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Nr. 195. 142. Jahrgang.Bekanntmachung.
Unter den Schweinebeſtänden des Guts-

beſitzers Schmiedt und des Hofmeiſters Bley
in Piſſen iſt die Schweineſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 19. Auguſt 1902.
2031) Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Der ſogenannte Freirodaer Weg, welcher

von der Stadt Schkeuditz nach der Eiſenbahn
führt, wird wegen Ausbau von Montag, den
25. d. Mts., bis auf ca. 4 Wochen geſperrt.

Alt-Scherbitz, den 19. Auguſt 1902.
2032) Der Amtsvorſteher.

Die Enthüllung des Kaiſerin
Friedrich- Denkmals.

Homburg v. d. H., 19. Auguſt.
Die Stadt Homburg prangt heute in feſt-

lichem Schmuck und allenthalben herrſcht
fieberhafte Aufregung. Offiziere aller Waffen-
gattungen erfüllen die Straßen, Hofequipagen
fahren ab und zu und eine erwartungsvolle
Menge belebt die Straßen. Namentlich die
Gegend um die Kaiſer Friedrich-Promenade,
wo das Denkmal ſteht, iſt prachtvoll ausge-
ſchmückt. Die gärtneriſche Umgebung des
Denkmals ſelbſt iſt prächtig arrangiert. Jm
Hintergrund des Denkmals iſt eine prächtige
Gruppe aus Palmen, Blatt- und Blüthen-
pflanzen geſchaffen. Auch die Stufen des
Denkmals ſind wit reichem Blumenflor um
geben: ein würdiger Rahmen für das Kunſt-
werk aus Stein. Auch das auf der Weg-
kreuzung zwiſchen vier mächtigen Bäumen er-
richtete Kaiſerzelt, welches nach den Plänen
des Bauraths Louis Jacobi ausgeführt ward,
präſentiert ſich in den gefälligſten Formen.
Das Aeußere des Zeltes iſt in römiſchem
Stile gehalten und bis zur Erde reichende

Donnerſtag, den 21. Augaſt 1902.

antike Feſtons aus weißem Molton, die mit
Tannenguirlanden verziert ſind, bilden die
äußeren Wände des Zeltes. Die kuppelartig
gewölbte Decke iſt ſtrahlig mit Tannengrün
und weißew Stoff beſpannt und die da-
zwiſchen liegenden Felder ſind mit Blumen-
guirlanden aus roſa Phlox, Gladiolen u.ſ. w.
ausgeſchmückt. Eine hervorragende gärtne-
riſche Leiſtung erblicken wir in einem ge-
ſchmackvoll ausgeführten Teppichbeet, ent-
worfen von dem königlichen Gartenbaudirektor
Phil. Siesmayer. Es trägt den Namenszug
V., über welchem die deutſche Kaiſerkrone mit
blauem Bande ſchwebt. Zu dieſer Gruppe
wurden über 7000 Pflanzen verwandt. Auch
die Umgebung des Kaiſer Friedrich-Denkmals
hat durch eine reiche Pflanzendekoration einen
prächtigen Schmuck erhalten.

Das Denkmal ſelbſt aber iſt von einer
wahren Fluth von koſtbaren Kränzen um-
geben. Links davon erhebt ſich das bereits
erwähnte Kaiſerzelt, in Front iſt die Tribüne
für 900 Sitzplätze errichtet, zur Linken haben
die Behörden Aufſtellung genommen und
hinter ihnen rund im Hintergrund ſind die
drei Bataillone der 80er aufgeſtellt. Jn der
Promenade ſtehen die Vereine und die Ehren-
kompagnie, die 11. Kompagnie des 80. Regi-
ments unter Hauptmann Lüttwitz. Rechts
vom Kaiſerzelt haben die geladenen Ehren-
gäſte Platz genommen. Nach 10 Uhr waren
alle Plätze von einer feſtlich gekleideten Menge
beſetzt. Ein herrliches Sommerwetter ſchickte
lachenden Sonnenſchein hernieder, der durch

das üppige Grün der Bäume ſchimmerte und
dem bunten Bilde die freundlichſten Farben
verlieh. Der Bretterboden unter der Tribüne
ſtrahlt eine infernaliſche Hitze aus. Die
Beſucher der Tribüne ſind zum großen Theil
Damen, unter ihnen iſt die engliſche Kolonie
in Homburg ſtark vertreten. Um 11 Uhr
erſcheint der Korpskommandeur, Exzellenz von
Linde quiſt. Er geht an den drei Bataillonen

vorbei. „Guten Morgen, Füſiliere!“ Und
prompt ſchallt's im Chor dreimal zurück:
„Guten Morgen, Exzellenz!“ Punkt 11 Uhr
verkünden die fernen Hurrarufe die Ankunft
des Kaiſers. Die Ehrenkompagnie prä-
ſentiert, alle Zuſchauer auf der Tribüne recken
ſich in die Höhe. Ein polyglotter Ordner
geht umher und ruft leiſe auf Deutſch und
Engliſch: Sitzen, Sitzen! Noch dauert es
eine ganze Weile, bis der Kaiſer erſcheint,
denn er ſchreitet erſt die Front der Ehren-
kompagnie ab. Endlich wird er inmitten der
neben dem Zelte harrenden Ehrengäſte ſichtbar.
Er trägt die Uniform des 2. Leib-Garde-
Huſaren- Regiments (Todtenkopfhuſaren), deſſen
Chef die Kaiſerin Friedrich geweſen iſt, mit
dem Orangeband des Schwarzen Adlerordens,
in der Rechten den Marſchallſtab. Die
Kaiſerin erſcheint in einer reizenden Robe
aus Mauve-Muſeline mit einer Toque von
der gleichen Farbe. Jn Begleitung des
Zaiſerpaares befanden ſich ſeine beiden Söhne,
der Kronprinz und Prinz Joachim, in Uniform,
mit der kleinen Prinzeſſin Viktoria Luiſe,
ferner Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen, Prinz und Prinzeſſin Adolf von
Schaumburg-Lippe, Kronprinz und Kron-
prinzeſſin von Griechenland, Prinz und Prin-
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen, der Herzog
von Cambridge, ſowie der frühere Hofſtaat
der verewigten Kaiſerin.

Auf die Huldigungs- Anſprache des Stadt-
verordneten-Vorſtehers Dr. Rüdiger er-
widerte der Kaiſer, wie folgt:

„Zum erſten Male fällt heute die Hülle
von einem Denkmal, welches die Züge der
theuren verblichenen Mutter und Kaiſerin der
Nachwelt, beſonders dieſer ihrer lieben Stadt
und Bürgerſchaft erhalten ſoll. Da ziemt es
ſich zugleich, ein in wenigen Strichen gezeichnetes
Charakterbild der hohen Fürſtin zu entwerfen,
welches in den Herzen des deutſchen Volkes
die Erinnerung an ſeine Kaiſerin wach halten ſoll.“

Alsdann verlas der Kaiſer olgendes M Am

5. Auguſt 1901 verſchied zu Schloß Friedrichs-
hof bei Cronberg die Kaiſerin und Königin
Victoria, Wittwe des hochſeligen Kaiſers
Friedrich, princess royal von Großbritannien
und Jrland, meine erlauchte Mutter, nach
langem, mit Lebensmuth und ſtandhafter
Ausdauer getragenen Leiden. Hochbegabt,
von ſtarker geiſtiger Willenskraft, erfüllt von
hohem, kulturellen Streben, dem ein ſeltenes
Wiſſen zu Gebote ſtand, ſtolz auf ihre könig-
liche und nationale Abſtammung, ſtets be-
müht, deren tiefe Jugendeindrücke und Er-
fahrungen auch in ihrer zweiten deutſchen
Heimath zur Geltung zu bringen, zielbewußte
Förderin der Entwickelungswege des Schönen
in Kunſt und Kunſtgewerbe, wiſſenſchaftliche
Forſchung und deren Ergebniſſe mit Wärme
ergreifend, für die Ausdehnung weiblicher
Bildung und Erwerbsthätigkeit, für die Aus
geſtaltung weiblicher Krankenpflege erfolgreich
wirkend, endlich die liebende Gattin und ſtete
Gefährtin des Kronprinzen, an der Spitze
eines glücklichen Familienhauſes, an allen
großen Ereigniſſen wie an allen Begebenheiten
eines reich geſtalteten Lebensganges betheiligt,
die ſorgende Gemahlin des Kaiſers und Königs
in bangen, trüben Tagen, die würdevoll
trauernde Wittwe am frühen Schluß ihrer
eigenen, über lichte Höhen und durch dunkle
Todesſchatten führenden Laufbahn, ſo hat
dieſe Fürſtin unter uns geweilt, und ſo fügt
ſich ihr Bild ein in die Annalen des Hohen-
zollernſchen Hauſes in Preußen und Deutſch-
land.

Die Kaiſerin war geboren am 21. No-
vember 1840 als das älteſte Kind der Königin
Victoria und des Prinz-Gemahls Albert von
Sachſen-Coburg und genoß inmitten der viel-
fachen Anregungen, welche das Leben am
engliſchen Hofe dem früh entwickelten Geiſt
der Prinzeſſin gewährte, eine ſorgfältige Er-
ziehung. Erſt ſiebzehnjährig, folgte ſie dem

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

Jn Pieter Lafra's Farm.
Die Dämmerung eines feuchten Oktober

abends des Jahres 1899 breitete ſich über
Transvaal. Hinter den hohen Felswänden,
die ihre ſtolzen Häupter in der Nähe von
Machadodorp und Belfaſt erheben, ſank die
Sonne langſam nieder; weiße Nebel entſtiegen
den ſtillen Thälern und hüllten die Berg-
rieſen in phantaſtiſch wallende Gewänder.

Jn den fruchtbaren Thalmulden, die ſich
dort hinziehen, wogte der Wind durch das
noch üppig grünende Gras und tr'ieb die
flinken Wellen des Baches, der vom Gebirge
herabkam, zu ſchnellerem Laufe an. Luſtig
plätſchernd eilte das Waſſer thalab, vorbei
an der einſamen Farm von Pieter Lafras,
um dann geſchäftig fortzudrängen, als müßten
die geſchwätzigen Wellen die Botſchaft weiter
tragen, die durch die Lüfte ſchwirrte, von
Mund zu Mund ging und alle Herzen ent-
zündete.

Ohm Krüger, der Mann, dem das Buren-
volk blindlings vertraute, hatte kurz ent-
ſchloſſen den Plan gefaßt, ſeinen Feinden
zuvorzukommen. Nachdem er ſich mit dem
Oranje-Freiſtaat verbündet hatte, rief er die
Buren in Transvaal zum Kampfe für das
Vaterland auf, um dann mit dem vereinigten

Heere die Grenze zu überſchreiten und dem
Feind in deſſen eigenem Gebiete zu begegnen.

Das war die Botſchaft, die von Farm zu
Farm flog und in den ruhigen Herzen ihrer
Bewohner ein Feuer entzündete, das zu einer
mächtigen Lohe der Begeiſterung aufflammte.

Schweigend lag die Farm von Pieter
Lafras in der Abenddämmerung. Nur aus
dem Kraal, der mit ſeinen vier hohenMauern in der Form eines Rechtecks hart an

der Seite des Wohnhauſes lag, tönte das
Brüllen der Kühe. Jetzt öffnete ſich die
Pforte des Kraals, und ein großes, ſchlankes
Mädchen trat aus der Thür, in beiden Händen
einen gefüllten Milcheimer.

Ein bejahrter Farbiger eilte ihr aus dem
Hauſe entgegen, nahm ihr die Laſt ab und
lauſchte in demüthiger Haltung den kurzen
Anweiſungen die die junge Herrin ihm
ertheilte.

Man konnte dem Manne anſehen, daß er
weder ein Kaffer, noch ein Koranna oder ein
Buſchwann war. Tiefdunkel, faſt ganz ſchwarz
von Farbe, zeigte die Bildung ſeines Ge-
ſichtes, ſowie ſein langes, ſchlichtes Haar, daß
er ein Malabare war. Er war ſeinem Herrn
treu ergeben.

„Kleinnooi (junge Herrinn) wird mit
Galant zufrieden ſein,“ ſagte der Farbige.
„Er wird alles ausrichten, wie Kleinnooi
befiehlt!“

Das Mäcochen nickte dem Alten, der die
Eimer in das Haus trug, freundlich zu und
ſchritt dann elaſtiſchen Ganges nach dem Bache.

„Dirkie!“ rief ſie laut und beugte ſich vor,

um mit ſcharfem Auge durch den Nebel zu
ſpähen.

Da kam auch ſchon der Gerufene in flinkem
Laufe ihr entgegen und rief ihr triumphierend
zu: „Jetzt ſchieße ich ebenſo gut wie Paul
und Andries. Jch habe die wilde Taube im
Fluge heruntergeholt und dreimal hinterein-
ander den dürren Zweig getroffen, den wir
uns geſtern ausgeſucht hatten

Noch völlig außer Athem ſtand er neben
dem Mädchen, ſchlang den einen Arm um ſie
und verſuchte, ſich zu ihrer ſtattlichen Größe
emporzurecken. „So ſprich doch, Ruth!“ drängte
er ungeduldig. „Jetzt mußt Du beim Vater
ſür mich ein Wort einlegen, daß er mich mit
in den Krieg nimmt! Du haſt es mir geſtern
verſprochen, als Du ſelbſt mir die Schießprobe
beſtimmteſt. Jch habe ſie beſtanden da

und die Taube noch obendrein geſchoſſen!“
Stolz hob er das Thier in die Höhe und er-
griff die Hand der Schweſter. „Jch habe ge
nau an der Stelle geſtanden, die wir uns
geſtern ausſuchten. Komm, willſt Du ſehen,
wie die Kugeln ſitzen

Zärtlich ſtrich die Hand des Mädchens über
des Bruders Kraushaar. „Jch glaube Dir
auf's Wort,“ erklärte ſie freundlich. „Aber,
Dirkie, Du darfſt nicht in den Krieg, Du mußt
hier bleiben! Wer ſoll denn uns Frauen und
Stoffel beſchützen, wenn der Feind in die
Farm dringt? Wenigſtens ein Vertheidiger
muß uns doch bleiben, und wenn er auch
nicht groß iſt, ſo hat er doch Löwenmuth
und ſchießt wie ein Alter.“ Sie lächelte bei
dieſen Worten, und zugleich tauchten in Kinn

und Wange weiche Grübchen auf, die dem
roſigen Geſicht einen unbeſchreiblichen Reiz
verliehen.

Dirk erzürnte dieſes Lächeln. Er machte
ſich von der liebkoſenden Hand frei und ent-
gegnete kurz: „Mutter hat ſchon mehr als
ein Raubthier todtgeſchoſſen, das ſich an die
Farm heranwagte, wenn der Vater fort war,
und Du ſchießt noch beſſer wie ſie. Jhr könnteuch allein vertheidigen und brart mich nicht.

Jch will und muß für das Vaterland kämpfen
Die dunkelblauen Augen des Mädchens

umfaßten zärtlich die Geſtalt des Bruders,
der ſie halb trotzig, halb vorwurfsvoll anſah.
Er hatte kaum das dreizehnte Jahrüberſchritten,
aber er war groß für ſein Alter und ſehnig
gebaut. Den Kopf mit der breit gewölbten
Stirn und den krauſen Locken trug er hoch,
und ein Ausdruck von ſtolzer Entſchloſſenheit
lag jetzt auf ſeinen Zügen, der ihn älter
erſcheinen ließ, als er den Jahren nach war.
„Er wird in der Noth ſeinen Mann ſtehen,“
dachte Ruth.

Doch ehe ſie noch den Mund geöffnet hatte,
um ihren Gedanken Ausdruck zu geben, er-
griff er ihre beiden Hände und ſah ſie eigen-
thümlich ernſt, faſt herausfordernd an und
fragte: „Du wollteſt mir doch nicht durch
brennen, Rudy, ſondern Dein Verſprechen ein

löſen Haſt Du vergeſſen, daß wir ſagen:
Ein Wort ein Mann? Bei uns gilt das
auch von den Frauen. Du darfſt gar nicht
davon reden, mich hier behalten zu wollen

Fortſetzung folgt.)
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ihr am 25. Januar 1858 angetrauten Gatten,
dem ſich ihre ganze Neigung erſchloſſen hatte,
nach Preußen und verließ einen zahlreiche
Geſchwiſterkreis, ein Vaterhaus und eine
Heimath, denen ihre innigſte Zuneigung bis
zu ihrem Lebensende erhalten blieb.

Während der 30 Jahre, welche die große
geſchichtliche Entwickelungsepoche unſeres Vater
landes umfaſſen, hat ſie als die Kronprinzeſſin
von Preußen und ſeit 1871 auch des Deutſchen
Reichs an der Seite des Kronprinzen in
zunehmendem Maße in Haus und Familie,
in geſellſchaftlicher Hinſicht und auch durch
öffentliche Beſtrebungen, ſei es in der Aus-
übung fürſtlicher Repräſentation, ſei es durch
die Verdienſte um die Begründung des Kunſt-
gewerbemuſeums und der Kunſtgewerbeſchule
oder durch die Anregungen zur Gründung
des Lettevereins, des Heimathhauſes für Töchter
höherer Stände, des Viktorialyceums und der
Fortbildungsſchule, des Feierabendhauſes für
Lehrerinnen, des Viktoriahauſes für Kranken-
pflegerinnen, des Vereins für häusliche Ge-
ſundheitspflege ſowie des Peſtalozzi-Fröbel-
hauſes in hohem Maße bildend gewirkt und
den Stempel ihrer ausgeprägten Perſönlichkeit
im Rahmen eines beſtimmten Zeitabſchnittes
einem ihrem Weſen und Sein, ihrem Denken
und Fühlen entſprechenden Wirkungskreiſe
aufgetragen.

Aber inmitten dieſes emporſtrebenden
Schaffens traf das Schickſal ſie ſchwer, zu
erſt durch den Tod zweier Kinder, dem der
frühe Verluſt des ihr beſonders naheſtehenden
Vaters vorangegangen war. Niedergebeugt,
richtete ſie ſich wieder auf, und ihr ſtarker
Geiſt gewann auch in den härteſten Prüfungen
die Oberhand. Auch in der ſchwerſten Zeit
hielt ſie muthig Stand, da es ihr beſchieden
war, den geliebten Gemahl an unheilbarem
Leiden in dem Augenblick dahinſiechen zu
ſehen, als die deutſche Kaiſerkrone, die er als
ſiegreicher Feldherr erſtritten, ſich auf ſein
Haupt ſenkte.

Nach 30 jähriger Ehe, in der ſie Freud und
Leid, Sorge und Glück, Trauer und Hoff-
nung treu und hingebend mit ihm getheilt
hatte, umhüllte ſie bereits der Wittwenſchleier.
Sie zog ſich aus dem öffentlichen Leben zu
rück und widmete ihr umfangreiches, wohl-
erworbenes Können und Wiſſen der Schöpfung,
Einrichtung und künſtleriſchen Geſtaltung
eines fürſtlichen Sitzes, des Schloſſes Friedrichs-
hof, welches als ihr gaſtliches Heim und als
eine der Erinnerung an den Kaiſer Friedrich
gewidmete Stätte von mir und allen den
Jhrigen, ſowie von einem Kreis hervorragender
Perſönlichkeiten des Jn und Auslandes häufig
aufgeſucht wurde.

Von hier aus fuhr ſie fort, gemeinnützige
Zwecke zu verfolgen, doch auch dieſer letzten
Periode ihres Lebens war ein kurzes Ziel ge
ſetzt. Auch ſie wurde von ſchwerer Krankheit
ergriffen und in langer, ſchmerzensreicher
Leidenszeit, die ſie, in Gottes Fügung er-
geben, durchlitt, löſte ſich das reine, farben
ſrohe Band dieſes zu ſo glänzenden Er-
wartungen berechtigenden inhaltsvollen und
inhaltsſchweren Daſeins einer ſeltenen Frau
und einer zu hohem Wirken berufenen Fürſtin.“

Nach einer vom Chor hieſiger Gymnaſiaſten
vorgetragenen Hymne, welche die Kurkapelle
begleitete, brachte der Bürgermeiſter Dr. Marx
ein Hurrah auf den Kaiſer aus, in das
ſämmtliche Anweſende begeiſtert einſtimmten,
worauf die Muſik die Nationalhymne ſpielte.
Es wurde darauf eine große Reihe von
Kränzen am Denkmal niedergelegt, von Fürſt-
lichkeiten, von Regimentern, deren Chef die
Kaiſerin geweſen iſt, von der Stadt Homburg
und von patriotiſchen Vereinen; ferner durch
den Maler Corrodi ein Kranz der Königin
Margherita von Jtalien, auf deſſen meter-
langer, weißer Schleife folgende Jnſchrift ſteht:
„AMargherita di Savoya, Regina Madre d'Italia
in Memoria dell' Imperatrice Frederico fidelo
amica del Re Umberto e sua“. Der
Kaiſer ſprach mit einer großen Reihe der an-
weſenden Perſönlichkeiten auch mit dem
Schöpfer des Denkmals, und ließ hierauf das
Regiment Nr. 80 in Parademarſch vorbei-
marſchieren.

Bürgermeiſter Dr. Marx iſt Oberbürger-
meiſter geworden, der Vorſitzende des Denk-
malsKomités Dr. Rüdiger erhielt den Rothen
Adlerorden 4. Klaſſe, Landrath v. Meiſter das
Ritterkreuz des Hohenzollern'ſchen Hausordens
und Bildhauer Uphues den Kronenorden 3.
Klaſſe.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. H. wird unterm
Heutigen gemeldet: Der Kaiſer und die
Kaiſerin fuhren geſtern Nachmittag nach
Cronberg und ſtatteten dort Prinz und

Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen einen
Beſuch ab. Die Majeſtäten trafen daſelbſt
auch mit dem Erbprinzen von Meiningen
und dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
von Griechenland zuſammen. Heute früh
unternahm der Kaiſer mit dem Kronprinzen
einen Spazierritt über Seulberg in den Hardt-
wald und hörte ſpäter den Vortrag des Ver-
treters des Chefs des Marinekabinets, Kapitän
zur See, Müller.

Einen neuen Beweis für den ſtaats-
gefährlichen Charakter der Polen-
Bewegung bildete eine von 2000 Polen
beſuchte Verſammlung, die am Sonntage in
Berlin ſtattfand. Es wurde folgende Reſo-
lution angenommen: Die verſammelten
Berliner Polen proteſtieren entſchieden gegen
die polenfeindliche Politik der preußiſchen
Regierung, beſonders gegen die Verwendung
polniſcher Steuergelder zur Bekämpfung derer,
die ſie aufgebracht haben. Die Ver-
ſammlung erklärt den Verkauf polniſchen
Landes an die Anſiedlungs Kommiſſion
für Verrath an der polniſchen Nation
und gelobt, allen Germaniſations- Beſtrebungen
ſchärfſten Widerſtand entgegen zu ſetzen, das
Polenthum in jeder Weiſe zu unterſtützen, die
Ausgeſtaltung des polniſchen Handels und
der heimiſchen Jnduſtrie zu fördern und ihre
Kinder in polniſch-nationalem Sinne zu er-
ziehen.

Poſen, 18. Auguſt. Nach einem vom
Oberhofmarſchallamt in Poſen eingegangenen
Telegramm wird der Kaiſer nach dem Be-
ſuch des Provinzial-Ständehauſes am 4. Sep-
tember das Rathhaus beſuchen und ſich dort
in das ausgelegte „goldene Buch“ der Stadt
Poſen einzeichnen. Das „goldene Buch“ iſt
zu dieſem Zwecke neu angelegt. Auch wird
der Kaiſer die zu Ehren des Kaiſerbeſuches
hergeſtellten ſilbernen Plaquetten (Gedenk-
tafeln) entgegennehmen und den Vortrag der
Stadtvertretung über die Reſtauration des
Rathhauſes, ſowie über die Pläne der in
Folge der Entfeſtigung eintretenden Stadter-
weiterung anhören. Das Feſtprogramm
über die Enthüllung des Kaiſer Friedrich-
Denkmals iſt vom Kaiſer genehmigt worden.

Der Erzbiſchof, der vorige Woche aus
ſeiner Sommerreſidenz nach Poſen zurückge-
kehrt iſt, wird ſich, was ja ſelbſtverſtändlich
iſt, an dem Empfange des Kaiſers betheiligen.
Das erzbiſchöfliche Palais wurde in dieſem
Jahre einer gründlichen Renovirung unter-
zogen. Wie das „Poſener Tagebl.“ meldet,
werden viele katholiſche und polniſche Vereine
und kirchliche Brüderorden, auch die ſämmt-
lichen Poſener Jnnungen ſowie die Schützen-
gilde, an der Spalierbildung bei der Rückkehr
des Kaiſers vom Manövergelände theilnehmen.

Der Miniſter Budde iſt zu kurzem Auf-
enthalt in Poſen eingetroffen.

Dresden, 19. Auguſt. Der ſächſiſche
Kriegsminiſter Edler von der Planitz
iſt geſtorben.

Göttingen, 18. Auguſt. Der Rechts-
pflegeausſchuß der hieſigen Univerſität hat
nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Es iſt
wiederholt zu unſerer Kenntniß gekommen,
daß die grobe Unſitte der Säbelmenſuren
auch an unſerer Hochſchule bedauerlich im
Schwange iſt. Wir ſind entſchloſſen, dem Leicht-
ſinn zu wehren, der geringfügige ſtudentiſche
Ehrenhändel der Entſcheidung durch ſchwere
Waffen unterwirft, und wir warnen die Herren
Studierenden dringend vor den Folgen einer
Handlungsweiſe, die ſich mit der geſunden Ord-
nung akademiſchen Lebens nicht vereinigen läßt.“

Schweiz.
Bern, 19. Auguſt. Der Bundesrath

unterſagte elf in den Kantonen St. Gallen,
Waadt und Wollis anſäſſigen Frauenorden
und Kongregationen auf Grund der Bundes-
verfaſſung unter Anſetzung einer Friſt von
90 Tagen für die Ordnung ihrer Verhält-
niſſe, den weiteren Aufenthalt in der Schweiz.
Die Regierungen der drei genannten Kantone
ſind mit der Vollziehung des Ausweiſungs-
befehls beauftragt.

Holland.
Rotterdam, 19. Auguſt. Mit dem

Dampfer „Batavia 3“, mit dem auch Präſident
Steijn nach Holland überſetzte, kamen heute
früh die Burengenerale aus London
vor der Maasmündung an. Von dort bis
Rotterdam dauerte die Fahrt noch 13, Stunden.
Auf den Hafenwällen aller Städte, welche die
Generale paſſierten, war die Bevölkerung
zahlreich zuſammengelaufen, um ihnen
Ovationen zu bereiten. Auf dem Strom
wimmelte es von Kähnen und kleinen
Dampfern, während die Jnſaſſen dem vorbei-
gleitenden Schiff mit den Generalen eben-
falls zujauchzten. Die Generale erwiderten die
Grüße freunolichſt, ohne die in England be-
obachtete Zurückhaltung. Jn Rotterdam hatte
ſich am Quai eine tauſendköpfige enthuſiaſtiſche

Menge angeſammelt, die in nicht enden
wollenden Jubel ausbrach, als ſie der
Generale anſichtig wurde. Am Landungsplatze
ſah Frau Botha ihren Gatten mach längerer
Trennung wieder. Zur Begrüßung waren
ferner anweſend der Delegierte Weſſels und
Vertreter der Behörden. Der Bürgermeiſter
hielt eine kurze Begrüßungsrede. Darnach
durchfuhren die Generale mit Gefolge in acht
Wagen die ganze Stadt und reiſten um 11
Uhr nach dem Haag weiter. Heute beſuchen
die Generale den Präſidenten Steijn in
Scheveningen, morgen Krüger in Utrecht,
übermorgen reiſen ſie zur Beiſetzung von
Lukas Meyer nach Brüſſel.

Cokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Verliehen. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben dem Regierungs Sekretär
Dietſch aus Anlaß ſeines Uebertritts in
den Ruheſtand den Rothen Adler Orden
IV. Klaſſe zu verleihen geruht.

Güterbahnhof. Gegen die Verlegung
der Naumburger Straße, die durch die Er-
weiterung des hiefigen Bahnhofs nothwendig
wird, iſt von verſchiedenen Seiten, insbeſondere
von den Anliegern der genannten Straße,
bei dem Kgl. Landrathsamt rechtzeitig Ein-
ſpruch erhoben worden. Die bisherige Naum-
burger Straße ſoll hinter der Rockendorfſchen
Gärtnerei aufhören. Dafür wird ein neuer,
im Fahrdamme 10 m breiter Weg angelegt,
der, von der Weißenfelſer Straße bis zum
Bürgergarten dem an den ſog. langen Scheunen
entlangführenden Feldwege folgend, dann in
ſüdweſtlicher Richtung in einem Tunnel
unter dem neuen Bahnhof hindurchführt. Hier
theilt er ſich: Die neue Chauſſee zieht ſich
parallel zur Bahn wieder zur Naumburger
Straße hin, während rechts ein Verbindungs-
weg zu dem nach dem „Feldſchlößchen“ führen-
den Feldwege abbiegt. Ueber die Jnan-
griffnahme des Baues verlautet noch nichts
Beſtimmtes.

Verhaftete Schwindlerin. Jn dem
hier in Stellung befindlichen Dienſtmädchen
Hulda Zimmermann wurde vom Herrn
Polizeiwachtmeiſter Ernſt dieſer Tage eine
raffinirte Betrügerin ermittelt, die in jüngſter
Zeit mehrere hieſige Geſchäftsleute um Waaren
beſchwindelt hatte. Die Z. ging dabei in
der Weiſe zu Werke, daß ſie für hieſige be-
kannte und kreditwürdige Frauen einige Proben
erbat, die ſie kurz darauf zu vervollſtändigen
erſuchte, da die Auswahl ihrer Auftraggeberin
nicht genüge. Hatte die Z. dann eine aus-
reichende Menge Waaren erhalten, ſo ver-
ſchwand ſie und ließ ſich nicht wieder ſehen.
Ein hieſiger Kaufmann, dem ſie ſogar eine
natürlich gefälſchte ſchriftliche Waarenproben-
beſtellung überreichte, hatte ſich die Perſon
recht genau angeſehen und konnte unſerer Polizei
eine genaue Beſchreibung überliefern. Auf Grund
dieſer Angaben gelang es nach vieler Mühe,
die in der Gotthardtsſtraße dienende Z. als
diejenige zu ermitteln, die den Schwindel
ausgeführt hatte. Die Geſchädigten erkannten
die vorgeſtellte Betrügerin ſofort, und ſo blieb
dieſer nichts weiter übrig, als nach hart-
näckigem Leugnen ein umfaſſendes Geſtänd-
niß abzulegen und die erſchwindelten Waaren
wieder herauszugeben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Auguſt. Das vom Eigen-

thümer der Aktiengeſellſchaft Wilh. Rauchfuß,
Bierbrauerei, errichtete „Neue Theater“ hier,
gr. Ulrichſtraße 3, iſt ſo weit gediehen, daß
anfangs September die Eröffnung erfolgen
wird. Die Leitung desſelben iſt dem als
tüchtig bekannten Herrn Direktor Mauthner
übertragen worden, welcher hier bereits ein
gleiches Unternehmen mit Erfolg inne hatte.
Das neue Unternehmen wird unſerem Stadt-
theater in nicht geringem Maße Konkurrenz
bereiten.

Halle, 19. Auguſt. Nach einer Periode
lebhafter Geſchäftsthätigkeit, der Halle'ſchen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, die ſich in
der Zeit der allgemeinen Depreſſion vor-
theilhaft hervorhob, iſt jetzt wierder unliebſame
Stille eingetreten, ſo daß die Entlaſſung
einer größeren Zahl Arbeiter nicht zu ver-
meiden war. Man erhofft indeß von der
beginnenden Belebung der Zuckerpreiſe eine
Beſſerung aus dieſem Hauptzweige.

Halle, 20. Auguſt. Der landwirth-
ſchaftliche Arbeiter Hahn, beim Gutsbeſitzer
Stoye in Pritſchöna im Dienſt, hatte das
Unglück, von einem mit Stroh beladenen Fuder
abzugleiten und auf den Spieß des Ladebaums
zu ſtürzen, ſo daß er buchſtäblich aufgeſpießt
wurde. Der Bedauernswerthe wurde, nachdem
man ihn aus ſeiner furchtbaren Lage befreit
hatte, in eine hieſige Heilanſtalt übergeführt.

Weißenfels, 19. Auguſt. Jn großer
Gefahr ſchwebte im benachbarten Theißen

die Pfarrersfamilie während der vorletzten
Nacht. Diebe ſtiegen vom Friedhofe aus in
das Pfarrgehöft ein, zerſchnitten im Erdgeſchoß
eine Fenſterſcheibe und drangen in das Wohn
zimmer ein. Dort wurden alle Schränke er-
brochen und ſämmtliche Behältniſſe durchwühlt,
auch eine nach dem Nebenzimmer führende
Thür zertrümmert. Gegenſtände von größerem
Werth fielen den Dieben aber nicht in die
Hände; aus Aerger darüber mag in ihnen
der Plan gereift ſein, die Pfarre in Brand
zu ſtecken. Sie brachten die Hängelampe im
Wohnzimmer zur Exploſion und flüchteten,
einen Schlafrock als einzige Beute mit ſich
nehmend. Das brennende Petroleum ergoß
ſich über einen Tiſch und ſetzte verſchiedene
Sachen in Brand; auch die Dielen waren
vom Feuer ergriffen. Zum Glück ſind die
Flammen jedoch wieder erloſchen. Die nichts
ahnende Familie des Paſtors Büttner pflegte
inzwiſchen im Oberſtocke die Ruhe. Der ge-
ſtohlene Schlafrock wurde am anderen Tage
auf einem Felde in Getreidemandeln gefunden.
Von den Einbrechern hat man noch keine
Spur; zwei verdächtige Perſonen ſind vor
der That in der Nähe der Pfarre geſehen
worden.

Lützen, 17. Auguſt. Der Verdacht,
daß die bei der neulichen Razzia in der
„Schönen Ausſicht“ in Meuchen vorgefundenen
Gegenſtände von einem Diebſtahle herrühren,
hat ſich beſtätigt. Sämmtliche Gegenſtände
ſind Eigenthum des Ortslehrers Lembke,
das ihm während ſeiner Abweſenheit mit
ſeiner Familie geſtohlen worden iſt. Der
Dieb iſt wie ſich herausgeſtellt hat, ein
gewiſſer Krahmer aus Meuchen gegen
wärtig flüchtig. Er wird bereits von der
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt.

Modelwitz, 16. Aug. Am vorigen
Freitag Nachmittag brach Feuer aus in
dem hier gelegenen Hausgrundſtücke des
Maurerpoliers Schmidt. Dem ſchnellen
Eingreifen hieſiger Einwohner wie auch der
Lützſchenager Feuerwehr iſt es zu verdanken,
daß es nicht Menſchenleben koſtete und ſechs
Arbeiterfamilien obdachlos wurden. Beſonders
thatkräftig griff eine zur Zeit an der Tele-
graphenleitung beſchäftigte Arbeiterabtheilung
beim Rettungswerke ein. Starken Verdacht
das Feuer angelegt zu haben, lenkte, der im
ſelben Hauſe wohnhafte 67 Jahre alte Fiſcher
Ernſt Ritter auf ſich, ſowohl durch ſein Ver
halten als auch durch ſeine Aeußerungen. Jn
ſeinen Räumlichkeiten iſt nicht nur das
Feuer ausgebrochen, ſondern man fand auch
an verſchiedenen Stellen in ſeinen Wohnräumen
angekohlte Holzhaufen und Feueranzünder
mit Petroleum übergoſſen. R. ſelbſt an
ſcheinend ſtark betrunken, lag in ſeiner bereits
dicht mit Rauch gefüllten Kammer auf dem
Bette, in der Abſicht, mit zu verbrennen. Als
einer der Telegraphenarbeiter ihn zu retten
verſuchte, ſchlug er dieſen mit einem bei ſich
führenden kurzen Knüppel derart auf Arm und
Kopf, daß er zuſammenbrach. Gewaltſam mußte
der Wütherich, nachdem man zuvor ſein Bett
zertrümmert hatte, entfernt und ins Waſchhaus
geſperrt werden. Hier wurde er zum Thiere.
Jn den Fenſterſcheiben ſchlug er ſich die Puls-
ader des einen Armes auf. Vollſtändig mit
Blut überſtrömt wurde er gebunden und auf
Anordnung des Gemeindevorſtehers mittelſt
Wagens in Begleitung einiger handfeſter
hieſiger Einwohner, nach Schkeuditz gefahren,
wo ihm vom Arzt ein Nothverband angelegt
wurde. Nach am ſelbigen Abend iſt er zur
Heilung ſeiner Wunden nach Halle transpor-
tirt worden. Hoffentlich gelingt es der ge-
richtlichen Unterſuchung, die Sache aufzuklären.

Zeitz, 18. Auguſt. Ein Meſſerheld
gefährlichſter Sorte wurde am Sonnabend in
der Zuckerfabrik Spora feſtgenommen. Der-
ſelbe, ein polniſcher Arbeiter, hat einen Mit
arbeiter durch zwölf Dolchſtiche lebensge-
fährlich verletzt, ſo daß er in das Kranken-
haus nach Zeitz gefahren werden mußte. Dem
Steiger F., welcher zwiſchen beide trat, um
Ruhe zu ſtiften, wurden durch einen Dolch-
ſtich drei Finger der rechten Hand durchſchnitten,
ſo daß der Mann in das Krankenhaus Berg-
mannstroſt in Halle gebracht werden mußte.
Der gefährliche Meſſerheld wurde ins Ge-
fängniß nach Zeitz und von hier ins Unter-
ſuchungsgefängniß nach Naumburg trans-
portiert.

Aus Thüringen, 19. Auguſt. Ein
furchtbares Unwetter iſt am Sonntag Nach-
mittag über einen Theil Thüringens
niedergegangen und hat ſchweren Schaden
angerichtet. Beſonders verheerend hat es in
und um Triptis, Auma, zwiſchen Neuſtadt
und Hummelshain, in Neudietendorf, Arnſtadt

und dann auch zwiſchen Gera und Greiz
gewüthet. Ungewöhnlich ſtarke Waſſermaſſen
ſtürzten hernieder, denen faſt überall ein ver
wüſtender Sturm mit Hagelſchlag voraus-
gegangen war. Jnnerhalb 10 Minuten war
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allenthalben eine große Verwüſtung angerichtet
worden. Der Schaden an Obſtbäumen,
Getreide, Futter, der durch Ueberſchwemmung
herbeigeführt worden iſt, iſt vorläufig unein
ſchätzbar. Jn Weimar wurden in der
Nacht zum Montag fünf ſchwere Einbrüche
verübt, den Dieben iſt aber nirgends etwas
Beſonderes in die Hände gefallen. Jn
Harra feierte geſtern ein Zwillingspaar,
der penſionirte Gendarm Hoffmann und
deſſen Bruder Friedrich, ſeinen 78. Geburts
tag. Der Herzog Georg von Meiningen
ſchenkte dem 11 jährigen Knaben Albin
Schmidt in Camburg für die mit eigener
Lebensgefahrbewirkte Rettung eines 5 jährigen
Knaben vom Tode des Ertrinkens in der Saale
25 M. in neueſten Fünfmarkſtücken mit ſeinem
Bildniß. Jn Weißenfels trat der bisherige
zweite Bürgermeiſter Trinius, ein Bruder des be
kannten thüringiſchen Schriftſtellers, nach
53 jähr. erfolgreicher Dienſtzeit, von der 24 Jahre
auf Weißenfels entfallen, in den Ruheſtand.

Auf der Zuckerfabrik Spora wurde ein
polniſcher Arbeiter feſtgenommen, der einen
Mitarbeiter durch 12 Dolchſtiche lebensgefähr-
lich verletzt hatte. Der Großherzog von
SachſenWeimar iſt auf Schloß Wilhelms-
thal bei Eiſenach eingetroffen, wo er bis
zum Oktober zu bleiben gedenkt. Die Zeit
ſoll hauptſächlich durch Jagden ausgefüllt
werden. Die Großherzogin von Heſſen hat
in der Villa Edinburg in Coburg mit ihrem
Töchterchen dauernden Aufenthalt genommen.

Oberröblingen a. H., 18. Auguſt. Vor
einigen Tagen wurde der Oebſter Gottfried
Nagel infolge eines in Arm und Bruſt ge
drungenen Schuſſes, faſt verblutet, bewußtlos
im Felde aufgefunden. Sein Gewehr lag
wunderbarerweiſe nicht neben ihm, ſondern
in der ziemlich entfernten Bude. Er ſelbſt
hat über den Unfall, oder wie man es be-
zeichnen will, keinen Aufſchluß geben können,
denn er wurde ſofort in das Sangerhauſer
Krankenhaus transportirt, wo er unter
ſchrecklichen Qualen ſtarb. Der Brand war
in die Wunde getreten, ohne daß der Mann
das Bewußtſein wiedererlangt hat.

Deſſau, 19. Auguſt. Nach einer Be
kanntmachung der herzoglichen Regierung
wird in dieſem Jahre die Jagd auf Reb-
h.ühner im Herzogthum Anhalt Montag,
den 25. Auguſt, eröffnet werden.

Kalbe, 17. Auguſt. Den Tod imEiſenbahnwagen erlitt der Landes-
bankbeamte Wahnſchaffe aus Berlin, der
kürzlich in Barby den nach Berlin fahrenden
Zug beſtieg. Dicht hinter der Eiſenbahnbrücke
bei Barby wurde der bereits ſchwache Herr

Der Umſchwung im Mühlen-Gewerbe.
Vom Deutſchen Müllerbund in Leipzig

werden wir um Aufnahme des nachſtehenden
Artikels erſucht:

„Die ungeſunde Spekulation, die in der
MühlenJnduſtrie eingeriſſen war, beginnt
ihre Früchte zu tragen. Die meiſten großen
Mühlenwerke befinden ſich in Schwierigkeiten;
mehrere derſelben, die auf beſonders unſolider
Baſis ſtanden, ſind bereits zuſammengebrochen.

Die Berichte der Handelskammern ſtimmen
darin überein, daß die Großmühlen ſeit Jahr
und Tag ohne Nutzen arbeiten und ſich in
ſehr heikler Lage befinden. Nur wird die
Erklärung dieſer Thatſache in einer irrigen
Richtung geſucht. Anſtatt die unſinnige
Ueber- Produktion und die vernunftloſe Preis-
Schleuderei der Großmühlen ſelber für dieſe
Nothlage verantwortlich zu machen, ſucht man
die Schuld auf das neue Zoll-Regulativ zu
ſchieben. Das letztere beſteht aber auf völlig
gerechter Grundlage und ſchädigt die Mühlen
in keiner Weiſe. Freilich genoſſen die expor-
tirenden Mühlen unter dem alten Regulativ
eine Art Export und Jmport-Prämie, die
einer ſtaatlichen Subvention des Großbetriebs
gleichkam; und nur dadurch konnte die unge-
ſunde Lage der GroßmühlenJnduſtrie ver-
deckt und der täuſchende Schein eines blühen-
den Zuſtandes erweckt werden. Jn Wahrheit
liegen die Urſachen des heutigen Mißſtandes
auf anderem Gebiete.

Die über jedes Bedürfniß hinausgehende
Vergrößerungsſucht und Erhöhung der Pro-
duktionsmenge der meiſten dieſer Werke hat
ihnen das Rückgrat gebrochen. Es trat eine
Ueberfüllung des Mehlmarkts ein, die viele
Großmühlen zwang, ihr Mehl unter Her-
ſtellungsPreis zu verſchleudern, damit nur
das Werk nicht zum Stillſtand komme. Hand
in Hand hiermit ging eine maßloſe Kredit-
Wirthſchaft den Abnehmern gegenüber. Man
zwang den Bäckern und Händlern das Mehl
förmlich auf, um ſich nur die Kundſchaft zu
ſichern; nach Zahlung wurde gar nicht ge
fragt. Durch ſolches Vorgehen wurden auch
im Bäcker Gewerbe allerhand unſolide Ver-
hältniſſe großgezogen. Die Kredit Verhältniſſe
in dieſen Kreiſen ſind aufs äußerſte angeſpannt.

von einem ſtarken Blutverluſt ereilt, der
ſeinem Leben ein Ende bereitete. Jn Belzig
wurde die Leiche aus dem Zuge geſchafft.

Letzlingen, 18. Aug. Zur diesjährigen
Kaiſerjagd haben bereits die Vorbereitungen
ihren Anfang genommen. Der zum Füttern
der Wildſchweine beſtimmte Wildwärter waltet
bereits ſeines Amtes. Auf dem Futterplatz
tummeln ſich Hunderte von Bachen mit ihren
geſtreiften Friſchlingen und vielen Ueber-
läufern. Jn der Erde befindet ſich der Futter-
keller. Der Wärter ſchließt die Thür und
verſchwindet im Jnnern, bei ſeinem Austritt
in den Armen einen Korb mit Kartoffeln und
Mais haltend. Grunzend ſtürzen die Wild-
ſchweine herbei und laſſen ſich die guten
Gaben wohlſchmecken. Vom Waldesrande
aber äugen Hirſche herüber.

Wernigerode, 18. Auguſt. Zwei aus-
wärtige Damen, Mutter und Tochter, die
letzten Donnerstag im oberen Theil von
Haſſerode für einen Ausflug ein Geſchirr
mietheten, wurden unterwegs von dem
Kutſcher, nachdem er ſie abſichtlich fehl-
gefahren hatte, in unſittlicher Abſicht über-
fallen. Die beiden Damen ſprangen in
ihrer Angſt aus dem Wagen und flüchteten,
von dem Kutſcher verfolgt, nach der neuen
Oberförſterei im Rennthal, wohl in der
Meinung, dortſelbſt menſchliche Hilfe zu
finden. Als ſie die Gebäude verſchloſſen
fanden, nahmen ſie ihren Weg über die
Renne, verfehlten in ihrer Angſt und bei
der herrſchenden Dunkelheit es war zwiſchen
9 und 10 Uhr den ſchmalen Weg und
fielen ins Waſſer. Die jüngere Dame
arbeitete ſich bald glücklich heraus, die ältere
wurde von zwei Geſchwiſtern Niewerth, die
auf die Hilferufe herbeieilten, aus dem Waſſer
gezogen. Die beiden geängſteten Damen
fanden in einem Hauſe der Nachbarſchaft Ge-
legenheit, ihre naſſen Kleider zu wechſeln,
auch wurden ſie dort für die Nacht aufgenommen.
Der Kutſcher war inzwiſchen davon gefahren.
Er wird aber, da er erkannt iſt, der Beſtrafung
nicht entgehen.

Vermiſchtes.
Dresden, 18. Auguſt. Der frühere Straßen-

bahnwagenführer Wilhelm Lerch aus Züllkowitz
in Schleſien, der ſich ſeit Februar dieſes Jahres hier
in Unterſuchungshaft befindet, da er eines Mein-
eides verdächtig erſcheint und außerdem beſchuldigt
iſt, im Jahre 1900 zu Löbtau den bei ihm zur
Untermiethe wohnenden Fabrikwächter Pratſch aus
Breslau, um in den Beſitz von deſſen Sparkaſſen-
buch zu gelangen, ermordet zu haben, den Körper
zerhackt, die einzelnen Theile in eine Kiſte gepackt
und in die Elbe geworfen zu haben, iſt auf Anord-
nung des Gerichtsarztes in die Jrrenſtation des

Der Plan gewiſſer Großmühlen-Spekulanten
(meiſt Nicht-Fachleute) ging dahin, durch rück-
ſichtsloſen Gebrauch der kapitaliſtiſchen Ueber-
legenheit in einem mächtigen Anlaufe die alt-
beſtehenden ſoliden Mittel- und Kleinmühlen
nieder zu rennen und ſich dadurch freie Bahn
zu ſchaffen für eine ungehinderte Ausbeutung
der Konſumenten. Aber das Manöver iſt
fehlgeſchlagen. Die Großbetriebe haben ihre
Macht überſchätzt und vor allem: ſie haben
die Widerſtands-Kraft und Leiſtungs-Fähig-
keit der Kleinmühlen zu gering bewerthet.
Die Fach-Tüchtigkeit vieler Mittel- und Klein-
müller wird ſchließlich doch den Sieg davon
tragen über die Vernichtungs-Anſchläge des
ſpekulativen Kapitals. Die Großmühlen, die
nur durch Maſſen- Produktion ihre Rechnung
finden konnten, vermochten ihrem Erzeugniß
meiſt nicht die Sorgfalt zuzuwenden, wie der
fachmänniſch gebildete Mittel- und Kleinmüller,
der jedes Getreide ſeiner Art angemeſſen zu
behandeln weiß. Außerdem iſt der forcirte
Betrieb, bei dem es nur darauf ankommt, in
kurzer Zeit möglichſt viel durch die Mahl-
gänge und Walzen hindurch zu jagen, gerade
in der Müllerei dem Erzeugniß nicht zuträg-
lich. Und ſo fangen die Abnehmer-Kreiſe an,
ſich zu überzeugen, daß ſie in den ſoliden
kleineren Mühlen-Betrieben meiſt beſſer be-
dient werden, als in den Maſſen-Mehlfabriken,
die oft das minderwerthigſte Ausland Ge-
treide verarbeiten, um nur auf jeden Fall
billiges Mehl ſchaffen zu können.

Es kommt dazu, daß die kleineren und
mittleren Handelsmühlen, durch die ſcharfe
Konkurrenz getrieben, im Laufe der letzten
zehn Jahre ſich ebenfalls alle wichtigen
Neuerungen der Technik in ihren Anlagen
zu nutze gemacht haben, ſo daß heute von
einer Ueberlegenheit hinſichtlich der Einrichtung
der Großmühlen auch nicht mehr die Rede
ſein kann. Die beſſeren Kleinmühlen weiſen
heute alle Errungenſchaften der Technik auf
und ſind deshalb auch in dieſem Punkte
ihren Groß-Konkurrenten gewachſen.

Die Großmühlen haben das Herannahen
ihres Verhängniſſes ſchon ſeit Jahren em-
pfunden und waren deshalb eifrig darauf be-
dacht, ſich auf andere Weiſe Vortheile zu ver

Zuchthauſes zu Waldheim übergeführt worden, um
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden.
Sarah Bernhard wird in dieſem Winter mit
ihrem Enſemble von 40 Perſonen in W
gaſtieren. Verhandlungen zwiſchen der Diva un
der Generaldirektion des hieſigen königlichen Hof-
theaters wurden bereits wegen des hieſigen Gaſt
ſpiels eröffnet. Ebenſo wird ein Vokalquartett
der päpſtlichen Sixtiniſchen Kapelle in Rom
demnächſt eine Konzertreiſe nach Deutſchland an-
treten und dieſe am 15. September hier in Dresden
mit einem Konzerte beginnen.

Duderſtadt, 18. Auguſt. Wohl zu den kleinſten
Männern der Welt gehören die Brüder Franz und
Karl Altermeyer aus Neuendorf bei Duderſtadt.
Es ſind nach dem „Kaſſ. Tgbl.“ Zwerge, deren einer
103 Centimeter, der andere nur 98 Centimeter hoch
iſt, noch dazu in Stiefeln gemeſſen. Jm Gewicht
iſt ihre Differenz noch eine erheblich größere. Während
der größere noch 45 Pfund wiegt, brachte es der
kleinere bisher nur auf 28 Pfund. Jhre Eltern,
die noch leben, ſind geſunde, kräftige, durchaus
normale Menſchen.

Plauen, 19. Auguſt. Der an der hieſigen
Schloßapotheke angeſtellte Proviſor Steindorff
aus Eiſenberg i. Th. iſt geſtern Nachmittag im
hieſigen Stadtkrankenhauſe geſtorben. Steindorff,
ein Mann von 58 Jahren, hatte, wie wir bereits
mitgetheilt haben, am Sonntag Nachmittag einen
Schlaftrunk genommen. Darauf iſt er in Schlaf
verfallen und aus demſelben nicht wieder erwacht.

Bremerhaven, 19. Auguſt. Nach Bekannt-
machung des hieſigen Quarantäneamts unterliegen
die aus Odeſſa kommenden Seeſchiffe der geſund
heitspolizeilichen Kontrole, da dort peſtver-
dächtige Erkrankungen vorgekommen ſind.

Fraukfurt a. O., 19. Auguſt. Jn Falken-
hagen im Lebuſer Kreiſe ſchlug geſtern Nachmittag
während eines heftigen Gewitters der Blitz in eine
Weide, unter der vier Arbeiter Schutz geſucht hatten.
Einer iſt getödtet worden; die drei anderen wurden
ſchwer verletzt.

Stralſund, 19. Auguſt. Heute Vormittag ſind
bei der Abnahme von einem am Dache einer Kaſerne
angebrachten Baugerüſt zwei Zimmerleute dadurch
verunglückt, daß ſie mit einem Theile des Bretter-
belages auf die Straße ſtürzten. Beide waren ſo-
fort todt.

München, 19. Auguſt. Am Glärniſch iſt der
Wildheuer Zimmermann, Vater zahlreicher Kinder,
über eine Felswand zu Tode geſtürzt.

München, 19. Auguſt. Bei einer Fagçaden-
reparatur am Wittelsbacher Palais fielen zwei
Arbeiter von einem Gerüſt und waren auf der Stelle
todt. Geſtern machten zwei hieſige Studirende,
Mitglieder des Akademiſchen Geſangvereins München,
einen Ausflug nach dem Starnbergerſee, wo ſie ſich
einen Kahn mietheten, um nach Berg zu fahren.
Unterwegs wechſelten ſie die Plätze, der Kahn
kippte um und Beide fielen in's Waſſer. Einer der
Beiden Namens K. Schmid, ertrank, während der
andere gerettet werden konnte.

Graz, 19. Auguſt. Von der Ruine Göſting
bei Graz ſtürzte ein Touriſt Namens Dſchechleger
ab er verletzte ſich ſchwer und verlor das Sprach-
vermögen.

Bern, 19. Auguſt. Dr. Largin, Gerichts
präſident des Amtsbezirks Bern, unternahm ohne
Führer eine Beſteigung des 4334 m hohen Nadel-
horns, das zur Gruppe der Miſchabelhörner gehört.
Da Dr. Largin nicht nach Randa, von wo er ab-
marſchirt war, zurückkehete, brach eine Hilfskarawane

ſchaffen. So war es ihnen gelungen, durch
Zoll-Vergünſtigungen bei der Einfuhr fremden
Getreides, ſowie durch weit ausgedehnten Zoll-
kredit ſich erhebliche Nebenverdienſte zu ſichern.
Auch der Tarif für Mühlenprodukte auf den
Eiſenbahnen war ihnen zu Gefalle ſo ge-
ſtaltet worden, daß die an den Waſſerſtraßen
gelegenen Großbetriebe gegen den binnenländi-
ſchen Müller erhebliche Vortheile genoſſen.
Nun iſt man aber und mit Recht
dabei, ihnen die Sonder-Vergünſtigungen zu be-
ſchneiden, da hierdurch unverkennbar eine
ſchwere Benachtheiligung der binnenländiſchen
Mühlen und der heimiſchen Landwirthſchaft
ſtattfindet. Die Bemühungen der Großbe-
triebe an den Hafenplätzen, ſich durch Aen-
derungen im Zoll-Regulativ aufs Neue eine
Export- und Jmport-Prämie zu erwirken,
dürften ſeitens der Regierungen und Parla-
mente auf Widerſtand ſtoßen, da es doch
ſchwerlich die Aufgabe der Geſetzgebung ſein
kann, einigen Wenigen auf Koſten einer
großen Geſammtheit beſondere Geſchenke zu
geben. Der Staat kann nicht den Wohlſtand
der Mehrheit opfern, um einigen verwegenen
Spekulanten ihren Gewinn zu ſichern.

Jetzt iſt noch ein neuer Umſtand hinzuge-
kommen, der geeignet ſcheint, den impor-
tierenden Großmühlen ihren Glorienſchein zu
rauben. Dieſe Mehlfabriken, die faſt aus-
ſchließlich ausländiſches Getreide vermahlen,
hatten begreiflicher Weiſe ein Jntereſſe daran,
der Auslands-Frucht beſondere Vorzüge nach-
zurühmen. Sie verbreiteten gefliſſentlich die
Anſchauung, daß das Mehl aus fremdem
Weizen beſondere Vorzüge beſitze, und gleich-
zeitig waren ſie bemüht, den Werch der in-
ländiſchen Frucht nach Möglichkeit herabzu-
ſetzen. Sie hofften auf ſolche Weiſe, die binnen-
ländiſchen Mühlen und ebenſo die deutſche
Land wirthſchaft lahm zu legen und den
Konſum immer mehr auf die ausländiſche
Frucht anzuweiſen, deren Vermahlung natür-
lich den Großbetrieben zufallen mußte, die an
den Einfuhr-Thoren, den Hafenplätzen, liegen.

Dieſe Spetulation war bis zu einem ge-
wiſſen Grade geglückt; denn nicht nur in
Bäcker- und Konſumenten-Kreiſen, ſondern
ſelbſt unter den Müllern hatte vielfach die

auf. Man fand den unglücklichen Touriſten als
Lekche am Fuße eines Couloirs des Nadelhorns,
der Körper war furchtbar zerſchmettert. Dr. Largin

hatte, wie aus Aufzeichnungen in dem Taſchenbuche
des Abgeſtürzten hervorging, den Gipfel des Berges
erreicht.

Alexandrien, 19. Auguſt. Seit dem 15. Juli
ſind im Ganzen 40 Ortſchaften von der Cholera
betroffen worden. Von 2238 Fällen ſind 1696 tödt-
lich verlaufen. Nur wenige Europäer ſind von der
Krankheit betroffen worden die Zahl der Cholera-
erkrankungen in Alexandrien beträgt 10. Eine Ver-
eimlichung von Erkrankungen iſt durch die

aßregeln der Behörden unmöglich gemacht.
Dokohama, 19. Auguſt. Vulkaniſche

Ausbrüche haben zwiſchen dem 13. und 15.
Auguſt eine Jnſel der nördlich der BoninJnſel ſich
hinziehenden Kette, die Toriſhima, verwüſtet. Die
ganze Bevölkerung, beſtehend aus 150 mit Guano-
Ausfuhr beſchäftigten Leuten, iſt umgekommen. Unter
irdiſche Eruptionen machen jede Annäherung an die
Jnſel gefährlich.

Kleines Feuilleton.
Blitzſchlag. Wie aus Eiſenach be-

richtet wird, fuhr beim letzten Gewitter ein
Blitzſtrahl in das Burſchenſchafts-Denkmal
auf der Göpelskuppe bei Eiſenach. Ein Herr
aus Frankfurt a. M. und ein Herr aus
Langula erhielten laut „Kaſſ. Tagebl.“ elek-
triſche Schläge. Am Denkmal ſelbſt wurde
nichts beſchädigt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 20. Auguſt. Die

Ankunft des Königs Victor Emanuel von
Jtalien, welcher am Dienſtag, 26. d. Mts.,
ſeine Sommerreſidenz, Schloß Racconigi, ver-
läßt und am Mittwoch, 27. d. Mts., früh in
Frankfurt a. Main eintrifft, erfolgt am Nach-
mittag des letztgenannten Tages um ſechs
Uhr auf Station Wildpark bei Potsdam,
wo großer Empfang ſtattfindet. Auf dem
Hauptbahnhof in Frankfurt a. Main wird
der König von dem zum Ehrendienſt
befohlenen General der Jnfanterie von Linde-
quiſt, Kommandeur des 18. Armeekorps, ſo-
wie von dem Kommandeur des Huſaren-Re-
giments König Humbert von Italien (1. Kur-
heſſiſches) Nr. 13 in Mainz, dem Oberſtleut-
nant von Blumenthal und dem Kommandeur
des KönigsJnfanterie- Regiments (6. Loth-
ringiſches) Nr. 145 in Metz, Oberſt von
Arnoldi, begrüßt werden. Die Herren werden
ſich der Fahrt nach Potsdam anſchließen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe

Regen und Gewitter. Ziemlich warm.
22. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, Regenfälle.

Kühler. Windig.
23. Auguſt: Wenig verändert.

Stark windig.
Ziemlich warm.

Meinung von der Vorzüglichkeit des aus-
ländiſchen und der Minderwerthigkeit des ein-
heimiſchen Getreides Platz gegriffen. Neuere
vergleichende Verſuche haben jedoch ein
anderes Bild geliefert. Sie haben dargethan,
daß auch auf deutſchem Boden WeizenSorten
gebaut werden, deren Mehl eine ausgezeichnete
Backfähigkeit beſitzt und daß der ausländiſche
Weizen nicht immer ſo bemerkenswerthe Vor-
züge hat und von den Müllern meiſt zu
theuer bezahlt worden iſt. Auch die That-
ſache, deren Erkenntniß ſich allmählich Vahn
brechen wird, dürfte zur Geſundung der
deutſchen Müllerei beitragen. Sie wird dazu
führen, daß auch die WeizenMüllerei ſich
wieder mehr den Mittel- und Kleinbetrieben
zuwendet. Jn der RoggenMüllerei haben
von jeher die Kleinmühlen ihre Ueberlegenheit
behauptet.

Sonach iſt ein Umſchwung im Mühlenge-
werbe zu erwarten, der im Jntereſſe geſunder
wirthſchaftlicher Verhältniſſe nur mit Freuden
begrüßt werden kann. Viele der großen, jeder
Exiſtenz Berechtigung entbehrenden Speku-
lations Mühlen werden verſchwinden; ſie
werden an ihrer eigenen Preisdrückerei zu
Grunde gehen, und damit wird das ge-
ſammte Mühlen-Geſchäft wieder eine ſolidere
Baſis gewinnen. Das Einzige, was die
Groß- Betriebe noch retten könnte, wäre die
Vereinbarung einer freiwilligen Betriebs-Ein-
ſchränkung, wie eine ſolche beiſpielsweiſe die
budapeſter Mühlen von Zeit zu Zeit durch-
führen. Anſtatt deſſen beſteht die ganze Weis-
heit unſerer Mehl-Fabrikanten nur darin, durch
immer weitere Vergrößerung der Anlagen noch
weitere Maſſen zu produzieren mit der
Einbildung, daß dabei durch billigere Erzeu-
gung doch endlich ein Gewinn übrig bleiben
müßte. Jn Wahrheit vermehren ſie damit
nur die Ueberfüllung des Mehlmarktes und
bewirken einen weiteren Preisdruck und Ver-
minderung des Verdienſtes. So macht immer
einer dieſer Großbetriebe den andern todt.
Hier wird wohl nicht eher Beſſerung ein-
treten, als bis eine kräftige ſtaffelförmige Um-
ſatz- Steuer dieſer wahnwitzigen Vergrößerungs-
Sucht einen Damm ſetzt.“
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Nummer 195, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 21. Auguſt.

Kilter Passage
Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

80- S

Spielwaaren-Ausstellung.
Für die überaus zahlreichen und herzlichen Beweise der

Theilnahme beim Heimgange unseres Sohnes sagen wir hier-

durch (2034aufrichtigen Dank.
F. von Borcke u, Frau-

Grab-
denk-

äler
in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung en pſiehtt die

Steinbildhauerei

l. Neumayer,
Meuschauer

Str. 6.

Aufträge

werden erbeten.

——-„JZ

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife mit clem

Pfeilring.
Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achteauf die Marke Pfeilring. e ren

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder ſKirt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisgen.

re e

Tivoli Cherater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner,)
Donnerſtag, d. 21. Auguſt 1902:

Auf allgemeines Verlangen:

Der Postillon von
Lonjumeau.

Kom. Oper in 3 Akten von A. Adam.

Casino.
Sonntag den 24. cr.,

Nachm. 4 Uhr:Gr. Familien-
Extra Konzert,
von Abends s Uhr ab:
Gr. Extra- Konzert s

mit darauffolgendem

060 BALL,
ausgeführt von der hieſigen Stadt-

Kapelle (Dir.: Fr. Hertel).
NB. Bei ungünſtiger Witter-

ung finden die Konzerte im
Saale ſtatt. (2035
Superintendentur-

Neubau.
Das auf dem hieſigen Superinten-

denturgrundſtück ſtehende große
Gartenhaus (ausgemauertes Fach-
werk mit Ziegeldach und einem
gartenſeitig 1 m hohen Sockelunter-
bau aus behauenen Bruchſteinen),
ſowie die anſchließende Treppen-
brüſtungs- u. Futtermauer ſoll
öffentlich verkauft werden. Be-
dingungen liegen in meinem Amts
zimmer zur Einſicht aus. Angebote
erſuche ich bis Sonnabend d. 23.

d. M., Vormittags 10 Uhr, an
mich einzureichen.

Der Königliche Kreis-Bau-
inſpektor.

v. Manikowoskhy.

Diejenigen Hören oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausvildung in
allen Kontorfächern in der Handels-
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro

ſpekte gratis. (1972
Ball ten,

Mäuse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg“s (Delitzsch) (115

Delicia-Rattenkuchen,
Menschen, Hausthieren und Getlügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in dor Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Arbeits-Bücher,

Gesinde- rvorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Von fr. Kieler Speck-Bücklinge,
Saatgeitreide, fri Arräuch. Aal, fr. Sülz,

fr. Weintrauben, fr. Pfirſichen,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge fr. Tomaten (2036
nach dem eigenen Gewicht ſortirt, empfiehlt (C. L. Zimmermann.
hat abzugeben

Strubes Veſohlt und reparirt
rd Stiefeln wiSquare head Weizen, Lannt du ne binig i ver

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10,50 Pf., Schuhbeſohlanſtalt

etkuser Roggen 3Petku pr. r gge p. von Emil Nende,
Windberg 7 (2037Prof. Abert ntergerste Klettenwurzel-Haarsl,

J feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-Domaine schladebach haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
bei Kötſchau. (1994 des Haares, es verhindert das Aus

allen und frühe Ergrauen deſſelbenGegenſtände zur P beſeitigt die ſo läſtigen ren
e Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehltVerſteigerung 3 e o erner-

übernimmt jederzeit u. läßt abholen
L. Alvbrecht, MiethsVerträge.

Auktionator. vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.
e

E Für Magenleidende!Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des v

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

m
269

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung Stein Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung Beine Sandelhaſterg Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.

Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Allrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen e Krüuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 156,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30 ,O, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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